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nicht verw ehrt wurde. Ich  habe sie n u r  auf dem Jnsektenfange gesehen. A ber der 
S t a a r  ist ein Leckermaul; bei massenhaft vorkommenden Insekten, wie k ü M o p e i- tlm , 
O ü sim a to d ia , fiel es ihm  niem als ein, diese Schädlinge zu vertilgen. U o n a e ü a - , 
n e u s tr ia - , ä w x a r-R a u p e n  w urden höchstens ganz jung  einzeln genommen, später 
verschm äht, dagegen fraß  er eine A nlage stacheliger V an688n-R aupen , die w ir an  
Nesseln großziehen wollten, alle weg, a ls  sie jung  w aren, —  erwachsen behagten sie 
ihm nicht. Ich  sah die S ta a re  meist auf den W iesen ih r F u tte r  suchen, bestehend 
in  den R au pen  der G raseu le ; B irkenspanner w urden auch nicht verschmäht, sodann 
Larven au s  lockerer E rde herausgegraben. G anz vereinzelt zerrten S ta a re  frisch 
aufgegangene Erbsen und frisch gepflanzte Levkoien und Kohlpflänzchen a u s  der Erde, 
ließen sie liegen, ohne d aran  zu. fressen, n u r  an  die Teppichpflanzen au s  der F am ilie  
der 0 b 6n 0 p 0 ä ia 6 6 6n, m it rothen  und  gelben B lä tte rn  machten sie sich und zerpickten 
die B lä tte r  in  unliebsam er Weise mehrere J a h r e  hin tereinander. M eine E rfah ru ng en  
sind zusammengefaßt folgende: Bem erkbaren Schaden richtet der S t a a r  hier in  der 
Umgegend niem als an, weder an  O bst noch an  Getreide, kleine Ungezogenheiten 
abgerechnet. S e in  Nutzen besteht in  W egfangen von einzeln vorkommenden Insekten, 
meist im  Larvenzustande, eingerechnet der Schafzecken ( U i p x o d E n  o v in a ) , die er 
massenhaft von den W ollträge rn  absucht. D agegen ist sein Nutzen trotz seiner großen 
M enge bei epidemisch auftretenden schädlichen Insekten gleich N u ll;  er läß t einfach 
den reich gedeckten Tisch unbeachtet und sucht sich Leckerbissen nach seinem Geschmack. 
I h m  dargebotenes F u tte r  n im m t er n u r  im  W inter, aber erst nach längerer Ange­
w öhnung, sonst bleibt er m ißtrauisch. (S e it  m ehreren J a h re n  ist er im  W in ter n u r  
bei ganz strenger K älte nicht bemerkt worden.)

Beobachtungen über den Zwergfliegenfänger sIV>u8oioapa parva 8eoli8t.).
Von J u l i u s  M ich e l.

(M it Buntbild.)

E in  J a h r  ist verflossen, seit ich die m ir liebgewordenen W älder des Jsergebirges 
m it meinem nunm ehrigen Domicile, dem prächtigen E lbthale bei Tetschen-Bodenbach 
vertauscht habe. D aß  dieser Tausch auch in  Bezug auf meine L ieblings-N eigung, 
die O rnithologie, kein übler genannt werden kann, sah ich schon bald nach m einer 
Ankunft, und manche fü r mich neue, interessante Beobachtung konnte ich w ährend 
dieser Z eit verzeichnen. A m  liebsten jedoch von allen bleibt m ir die Bekanntschaft 
m it dem kleinsten unserer Fliegenschnäpper, dem niedlichen Zw ergfliegenfänger.

A uf Wunsch des sehr geehrten H errn  S ch riftle ite rs dieses B la tte s  w ill ich meine 
diesbezüglichen Beobachtungen in  einem kleinen Artikel zusammenfassen.
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194 J u l .  M ich e l,

Z u v o r sei m ir noch gestattet, einige W orte über die V erbreitung dieses V ogels 
in  meinem H eim athslande B öhm en zu sagen?)

BiZ zum J a h re  1889  w ar ein einziger sicherer F a l l  über das Vorkommen des 
Zw ergfliegenfängers bekannt, den w ir dem H errn  von T sc h u s i zu  S c h m id h o f f e n  
verdanken, welcher im  J u n i  1870  ein Exem plar im  Böhm erw alde an traf. A ls  ich 
m it dem genannten H errn  in  schriftlichen Verkehr tra t, wurde ich auf N u se ie a p a  
p a rv a  aufmerksam und zog bei verläßlichen Vogelkennern meiner dam aligen U m ­
gegend Erkundigungen ein. I n  kurzer Z eit gelang es dem H errn  von Tschusi und 
dem Schreiber dieser Zeilen, noch einige verbürgte F ä lle  über das Vorkommen des 
in  Rede stehenden Fliegenschnäppers zu constatiren. S o  w urde der Vogel seit dem 
J a h re  1872 einm al im  Jsergebirge erlegt und in  der Um gebung von B öhm . Leipa, 
sowie bei Falkenau (in der N ähe von W arnsdo rf) mehrere M ale  erbeutet. M eine 
Bem ühungen, den Zw ergfliegenfänger w ährend meines letztjährigen A ufenthaltes in  
N enstadtl im  Jsergebirge selbst aufzufinden, blieben erfolglos. Doch hatte ich die 
G enugthuung  zu hören, daß im  Herbst des nächsten J a h r e s  (1890) ein Exem plar 
in  einer früher von m ir a ls  muthmaßlich geeigneter O r t  bezeichneten Gegend des 
genannten G ebirges aufgefunden w urde?* **))

D a fü r  w ar es m ir aber im  S om m er des vorigen J a h re s  in  meinem jetzigen 
W ohnorte vergönnt, unseren V ogel recht oft am B rutplatze zu beobachten^und eine 
ganz ansehnliche S u ite  von Belegstücken fü r meine S am m lu n g , darun ter auch Nest 
und Gelege, zu erwerben. F ast gleichzeitig wurde lau t Nachricht meines F reundes 
K r a l e  r t  der Zwergfliegenfünger a ls  B ru tvogel bei B lo ttendo rf (H aida) aufgefunden. 
Außerdem wurde auch, wie H err von Tschusi m ir mittheilte, noch ein E xem plar bei 
F ranzensbad  erlegt.

Demnach kommt also der kleine F liegenfänger in  N ord-B öhm en sowohl a ls  
D urchzügler, wie auch a ls  B ru tvogel, wenn auch nicht häufig, so doch öfters vor.

Nach dieser Vorbemerkung w ill ich nun  a u s  meinen Beobachtungen das 
Wichtigste a ls  kleinen B eitrag  zu r Lebensweise dieses interessanten F liegenfängers 
vorführen.

Am 19. M a i v. I .  pilgerte ich am linken U fer der Elbe auf der Höhe des 
G ebirges gegen das strom abw ärts gelegene Niedergrund, um  den m ir befreundeten 
F ö rste r V o r e i t h  aufzusuchen und dabei ornithologische Beobachtungen zu pflegen.

E s  w ar ein wunderschöner F rü h lin g s ta g  und das Herz ging einem ordentlich 
auf, wenn m an dem von allen S e iten  erschallenden m unteren Gesänge der Vögel

*) Näheres darüber in der „Nordböhmischen Vogel- und Geflügelzeitung", II. Jahrg. S . 36 
und III. Jahrg. S . 106 „Der Zwergfliegenfänger" und „Der Zwergfliegenfänger als Brutvogel" 
von I .  Michel, sowie III. Jahrg. S . 107 „Der Zwergfliegenfänger als Brutvogel Nordböhmens" 
von F. Kralert.

**) „Notizen über Lluseieapa parva von R. Eder", ornithol. Jahrbuch, I. Jahrg. S . 216.
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lauschte. A ls  ich den kleinen, ganz im W alde liegenden O r t  Kalmswiese durch­
wanderte, bemerkte ich mehrere S chaaren  von Kreuzschnäbeln („K rim se"), welche sich 
auf den blüthenbedeckten O bstbäum en tum m elten und den Knospen derselben augen­
scheinlich eine mehr a ls  platonische T heilnahm e zu T he il werden ließen. A uf dem 
Dache eines H äuschens sang ein „ S is tra l"  (der hier ziemlich verbreitete T ra u e r ­
fliegenfänger ^N use ieapn  luetuosa^) sein Liedchen. D rosseln und Amseln sangen 
allenthalben und die „M üllerm eise" (ko ee ito  p a lu s tr is )  flog m it F u tte r  zu ihrem  
in  dem Astloche eines N ußbaum es befindlichen Neste. Auch 2 P ärchen  des T ra u e r ­
fliegenfängers atzten bereits ihre flüggen Ju n g e n . U eberall gab es zu sehen und 
zu hören.

S o  gelangte ich endlich, gegen 7 U h r früh  in  die N ähe der sogenannten 
„Tschirtenschlucht", eines kleinen Q uertha les , in  welchem die Tschirte der E lbe zueilt. 
Rechter H and  befand sich ein m it hohen Buchen untermischter a lte r Nadelholzbestand, 
dessen Boden, gänzlich frei von Unterholz, n u r  m it altem  Laub bedeckt w ar. D ie 
dichten K ronen wölbten sich zu einem goldiggrünen Dache, das n u r  hier und da 
kleine Lücken frei ließ, durch welche der blaue H im m el freundlich herablugte und 
zitternde S on nenstrah len  vereinzelt ihren  W eg zum B oden fanden. D a  schallten au s  
dem S tim m engew irr fremde Laute heraus und bewogen mich, näher zu treten. D a s  
D urcheinander klärte sich bald, und  deutlich vernahm  ich einen fremden Gesang. 
B a ld  hatte der Blick den kleinen S ä n g e r  erfaßt, welcher in  den unteren  Aesten der 
Buchen und Fichten sich tummelte. S e in  Benehm en im V erein m it dem eigenthüm ­
lichen S a n g e  weckten frohe H offnungen in  m ir, und schnell führte ich mein gutes 
G la s  a n s  Auge. E in  freudiger Schreck durchzuckte mich, a ls  ich die rothkehlchenartig 
gefärbte Kehle und B ru s t des V ogels deutlich erkannte. Ich  hatte den ersten Z w erg­
fliegenfänger vor m ir! Dieser längst ersehnte M om ent, wo ich, vor freudiger E r ­
regung zitternd, m it einem G efühle herzlicher B efriedigung den V ogel förmlich m it 
den Blicken verschlang, bleibt m ir unvergeßlich! W ohl über eine halbe S tu n d e  blieb 
ich an  dem besagten O rte  und ließ den Gegenstand m einer F reude nicht m ehr au s  
den Augen. D a s  m untere V öglein  bewegte sich meist in  einer Höhe von 8— 10 
M etern  und durchstreifte unerm üdlich das kleine Gebiet, fing fliegend Insekten oder 
nahm  sie auch nach L aubvogelart von den Zweigen. N u r  ab und zu blieb es etw as 
länger au f einem Flecke sitzen, wobei es meistens seinen Gesang erschallen ließ. Ich  
notirte denselben wie folgt: „zi zi zi zi, hezzi, hezzi, heizi, heizi, tii tii tü  tü  tü ." 
D er letzte T he il erinnert ungemein an  die Schlußstrophe des B aum piepers. B ein: 
S in g e n  saß der Vogel theils aufrecht, theils wagerecht. E in m a l stürzte er sich fast 
senkrecht b is knapp auf den B oden herab, ließ sich aber auf demselben nicht nieder, 
sondern schwang sich sofort wieder in  die frühere Höhe empor. A ls  das Weibchen 
auf einige Augenblicke sichtbar wurde, trieb es das M ännchen spielend durchs Gezweige.
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196 J u l .  M ichel,

I n  gehobener S tim m u ng  verließ ich endlich den O r t  und wanderte m it hoff­
nunggeschwelltem Herzen weiter gegen N iedergrund. D a  sich dort an  beiden S eiten  
der Elbe, besonders aber' am rechten U fer größere Bestände vorfinden, in  denen die 
Buche überwiegt, so w ar ich der festen Ueberzeugung, daß diese Begegnung m it dem 
Zwergfliegenfänger nicht die einzige des T ages sein würde.

B raunellen , Schw arzplättchen, Rothkehlchen, Zaunkönige und Laubvögel erfüllten 
m it ihrem  Gesänge den W ald, konnten m ir aber kein größeres Interesse mehr ab­
gewinnen. Endlich ging es ziemlich steil in  einem kleinen T hale  abw ärts. Begleitet 
von dem m unteren Rauschen eines B ächleins zog ich in  den malerisch gelegenen O r t  
ein und  befand mich bald in  der gemüthlichen B ehausung des eingangs erw ähnten 
F örste rs . Doch nicht lange litt  es mich in  den M a u e rn  und nach kurzer R ast ging 
es wieder h in au s  in  die F rü h lin g s lu s t athmende N a tu r.

I n  N iedergrnnd treten die steil abfallenden Sandstein -W ände ziemlich nahe 
zusammen und lassen an beiden S eiten  der Elbe n u r schmale, durch die E rosions­
wirkung gebildete, am linken U fer mehr m it dichtem Strauchw erke, am  rechten da­
gegen meist m it hohem W alde bedeckte H änge frei, welche sich mehr oder m inder steil 
gegen die W ände hinziehen. D ie ersteren sind der W ohnplatz unzähliger Grasmücken, 
Schw arzplättchen, G arten - und Zaungrasm ücken.

Gegen M itta g  setzten w ir über den S tro m  und zogen auf die Suche nach 
weiteren Zw ergfliegenfüngern.

B a ld  w aren w ir an einem Platze angelangt, der allen A nforderungen unseres 
V ogels zu entsprechen schien, und m it gespannter Aufmerksamkeit lauschte ich auf die 
B estätigung meiner Ansicht. Schon nach wenigen M in u ten  vernahm  ich einzelne ab­
gerissene Töne, welche n u r dem kleinen F liegenfänger angehören konnten.

B a ld  sahen w ir ein Pärchen, das sich diesm al bedeutend niedriger, ja  selbst 
auf den 1— 2 M eter hohen Fichtlein, die im Vereine mit Gesträuch einen schütteren 
U nterw uchs bildeten, umherjagte. D er Gesang w ar unvollständig, das letzte „ tü  tü  
tü "  blieb in  der Regel weg.

D e r Wunsch, ein Exem plar fü r meine S am m lu n g  zu erlangen, überwog alles 
andere und so griff ich zum Gewehre meines F reundes. D a  ich auf den Schuß  den 
Vogel weder fallen noch abfliegen sah, und auch die erste Nachsuche vergeblich w ar, 
so glaubte ich schon, auf die E rfü llun g  meines Wunsches Verzicht leisten zu müssen, 
a ls  plötzlich der n u r  geflügelte Fliegenschnäpper sich auf dem n u r  m it altem  Laube 
bedeckter! Boden, auf den: er dank seines bräunlichen Rückens unbemerkt geblieben 
w ar, durch W eiterflattern  bemerkbar machte. E s  w ar ein prächtiges altes Männchen.

D ie  g a n z e  O b e r s e i te  w a r  b r a u n g r a u ,  d e r  K o p f  u m  e in e n  T o n  d u n k le r ,  
d ie  S c h w a n z d e c k fe d e rn  z ie m lic h  s c h w a r z b r a u n .  Z ü g e l ,  O h r g e g e n d ,  W a n g e  
u n d  H a l s s e i t e n  b l ä u l i c h g r a u ,  K in n ,  K e h le  u n d  O b e r b r u s t  schön o r a n g e -

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Beobachtungen über den Zwergfliegenfänger. 197

g e lb  w ie  b e im  R o th k e h lc h e n . D ie  U n te r s e i t e  w a r  sch m u tz ig w e iß  m i t  r o s t ­
g e lb lic h e m  A n f lu g e  a n  d en  S e i t e n .  D ie  4 ä u ß e r e n  S c h w a n z f e d e r n  w a r e n  
a n  je d e r  S e i t e  v o m  G r u n d e  a n  b i s  ü b e r  d ie  M i t t e  r e i n w e i ß ;  n u r  d ie  
b e id e n  ä u ß e r s te n  z e ig te n  a n  d e r  sc h m a le n  A u ß e n k a n te  B r a u n g r a u .  D ie  
4  m i t t l e r e n  S t e u e r f e d e r n  w a r e n  s c h w a r z b r a u n ,  d ie  H a n d -  u n d  A r m ­
sc h w in g e n  b r a u n g r a u  m it  schw achem , m e h r  o c k e rg e lb lic h e m  S a u m e .  D e r  
O b e r s c h n a b e l  w a r  d u n k e l b r a u n ,  d ie  F ü ß e  sc h w ärz lich .

Da unterdessen der Mittag herangekommen war, so zogen wir wieder nach 
Niedergrund zurück. .

I n  den N achm ittagsstunden verdüsterte sich der H im m el und schien m ir jede 
Aussicht auf W eiterfortsetzung der Suche benehmen zu wollen. E rst gegen den Abend 
heiterte sich das W etter einigerm aßen auf, w eshalb ich m it meinem Freunde am 
linken U fer der Elbe Nachschau hielt. Schon  w aren  w ir ziemlich lange um her­
gew andert und w ollten bereits den Heimweg antreten, a ls  unsere Beharrlichkeit doch 
belohnt wurde. I n  einem jüngeren Buchenbestande trafen  w ir ein vereinzeltes Exem­
p lar, das in  den obersten, noch von der scheinenden S o n n e  bestrahlten B aum w ipfeln  
nach Insekten jagte. Obgleich der Vogel keineswegs hoch w ar, so bedurfte es doch 
längerer A nstrengungen, ehe ich denselben mein nennen konnte, da er sich n u r  von 
Z eit zu Z eit sehen ließ und sehr schweigsam w ar.

N u r  ab und zu ließ er sein fliegenfängerm äßiges „tst" und dann  allem al au s  
einer anderen Gegend erschallen. I n  dem Bestreben, mich so schnell a ls  möglich hin 
zu verfügen und dabei die B aum kronen  nicht a u s  den: Auge zu lassen, machte ich 
öfters unliebsame Bekanntschaft m it dem unebenen, steinreichen B oden. Endlich kam ich 
zum Schusse und  hielt gleich d arauf einen weißkehligen Z w ergfliegenfänger in  der H and.

Wie ich mich beim Präpariren überzeugte, war es ein jüngeres Männchen. 
Der Rücken eines solchen ist etwas Heller als beim alten Männchen und 
zeigt einen Stich ins Ockergelbe. Die Schwanzfedern sind mehr bräun­
lich als schwarz. Zügel, Wangen, Ohrgegend und Halsseiten sind wie 
der Rücken, die Kehle und Kropfgegend weiß mit schwachgelblichem An­
fluge. Unterseite und Flügel stimmen mit der Färbung des zuerst be­
schriebenen Männchens überein.

M ittlerw eile  w ar die D äm m erung  hereingebrochen und, zufrieden m it den E r ­
folgen des T ages, kehrte ich nach Bodenbach zurück. D aß  diese beiden Exem plare 
m it besonderer Andacht p rä p a r ir t  w urden, bedarf w ohl keiner Versicherung.

A m  25. M a i  besuchte ich die herrlichen Buchenw älder bei dem '/-2 S tu n d e  strom ­
ab w ärts  von Bodenbach gelegenen O bergrund . D ie oft sehr steile B erglehne träg t 
außer großen und kleinen Buchen n u r  vereinzelt eingestreute Kiefern und entbehrt 
fast ganz des Unterwuchses.
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Ich  hatte noch nicht den W ald  erreicht, a ls  schon der Helle Gesang von U u 8ei- 
e a p a  p a rv a  an  mein O h r  schlug. Rasch ging es die Lehne h inan  und in  wenig 
Augenblicken sah ich den S ä n g e r, ein weißkehliges M ännchen, das einen ungefähr 
1'/-> M eter vom Boden entfernten Aststummel einer Buche a ls  Lieblingsplatz a u s ­
erkoren hatte, zu dem es nach kleinen R undflügen  imm er wieder zurückkehrte. H ier 
konnte ich den Vogel au s nächster N ähe m it aller M uße beobachten. G anz wie der 
gemeine F liegenfänger saß er m it leicht gesträubtem Gefieder bequem da, haschte vor­
überfliegende Insekten im F luge und un ternahm  ab und zu kleine A usflüge in  die 
benachbarten Baum kronen, dazwischen sein Liedchen singend. V or dem Gesänge ließ 
er öfters ein leises „tst" vernehmen. Abweichend von dem zuerst beobachteten kleinen . 
Fliegenschnäpper sang dieser: „ tit tit tit tit tüo*) tüo tüo, tiit tü t tü t tü t."  D a s  
letzte flötende „ tü t"  m it seinen im T one sinkenden W iederholungen blieb auch öfters 
weg. D a fü r  vernahm  ich m anchmal einen un ter das erste „ tit"  eingestreuten tieferen 
T on . Dieses Exem plar, sowie noch mehrere andere, welche ich später beobachtete und 
zeichnete, nahm en beim S in g en  jene charakteristische S te llu n g  ein, welche ich auf der 
beigegebenen F arben tafe l skizzirt habe. V on Scheu w ar keine S p u r  vorhanden, denn 
der Vogel kümmerte sich g ar nicht um  mich.

U ngefähr 1 0 0  S chritte  davon entfernt, bemerkte ich einen zweiten, ebenfalls 
weißkehligen Fliegenfänger, welcher mich m it sichtbarer A ufregung umflog, sich wieder 
auf nahe Zweige niederließ und dabei m it den F lüg e ln  zuckte und m it dem Schwänze 
wippte,**) aber dabei keinen L au t hören ließ. Ich  stellte mich n un  etw as weiter da­
von an  und ließ den Vogel zu r R uhe kommen. Nach kurzer Z eit sah ich ihn  m it 
N istm ateria l im  Schnabel zu einer starken Buche fliegen und in  dem ausgefaulten 
S tu m m el eines Astes verschwinden.

A m  nächsten M orgen  w ar ich zeitig wieder zur S telle . D iesm al bemerkte ich 
M ännchen und Weibchen (beide weißkehlig), wie sie in  vollem E ifer Niststoffe am 
Boden aufsuchten und zu Neste trugen. D a  der besagte Aststummel, welcher sich in 
einer beiläufigen Höhe von 6 — 7 M etern  über der Erde befand, unten  ein Loch 
hatte, so hingen die Baustoffe zum T heil heraus. D a s  eine Vögelchen, der größeren 
B anthätigkeit nach zu schließen, w ohl das Weibchen, hielt dann  von Z eit zu Zeit 
flatternd  un ter dem Loche, zupfte die heraushängenden F äden  u. dgl. weg und trug  
sie wieder hinein. M erkwürdigerweise habe ich von diesem Pärchen w ährend der 
ganzen Zeit außer dem öfters ausgestoßenen „tst" keinen einzigen anderen L au t ver­
nommen, obwohl ich öfters über 1/4 S tu n d e  in  der Nähe lauschte.

A n demselben T age fand ich noch 4  weitere Pärchen in nächster Nähe, so daß 
also auf einem ungefähr 500 M eter langen und höchstens 1 0 0  M eter breiten Com-

*> D as „0 " klang ganz kurz.
**) Dieses Zucken und Wippen hatte ich bei den früheren Exemplaren fast gar nicht bemerkt.
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plexe mindestens 6 P a a re  zu r B r u t  schritten. U n ter diesen 4 P ärch en  w ar ein ein­
ziges rothkehliges M ännchen vertreten. Diese Zw ergsliegenfänger tum m elten sich viel 
auf der Erde, sowie in  unm itte lbarer N ähe derselben um her und flogen selbst auf 
die O bstbäum e des unm itte lbar an  den W ald  stoßenden G arten s .

E ine V iertelstunde weiter tra f  ich endlich noch ein vereinzeltes altes M ännchen 
an, dessen Kehle und B ru s t im  Sonnenscheine förmlich ro th  leuchtete, so daß ich fü r 
den ersten M om ent einen anderen V ogel vor m ir zu haben glaubte. E s  w ar ein 
wunderlieber Vogel, so zutraulich, wie ich keinen anderen gefunden. M in u te n lan g  
blieb er auf dem ca. 2 M ete r hohen Astzinken einer alten  Fichte sitzen und ließ mich 
ruh ig  b is auf 6— 7 S ch ritte  herankommen und zeichnen. E ifrig  ließ es seinen G e­
sang erschallen und  nahm  dabei die bereits früher erw ähnte S te llu n g  ein.

H ier standen au f dem steilen B ergeshange fast ausschließlich Fichten und 
T annen , und n u r  einige Buchen w aren  eingestreut. E in  naher, 5 — 6 M eter hoher 
Eichenhain w urde auch aufgesucht. Dieses E xem plar ließ öfters den R u f  „tiü t, tiü t"  
erschallen.

A ls  ich am  27. M a i  m it meinem Freunde, dem F örste r K r ö ts c h m a n n ,  diesen 
O r t  wieder aufsuchte, w ar das trauliche Kerlchen verschwunden. Wahrscheinlich w ar 
es ein a lte r Junggesell, der, nach einer besseren H älfte suchend, die Gegend bloß 
durchstreifte.

D a fü r  fanden w ir aber in  den hohen Buchen der etw as weiter entfernten 
„K alleite" noch 3 weitere P ärchen  unseres F liegenfängers, da run te r wieder 2 ro th ­
kehlige M ännchen. D a s  eine von diesen sang vollständig, das andere ließ die M itte l­
strophe meistens weg, so daß sich an  das anfängliche „tit"  gleich das „S ch luß -tü t"  
reihte. D a  hier die Buchen eine bedeutende Höhe hatten  und  U nterholz gänzlich 
fehlte, so blieben die Vögel meist oben.

I n  der Folge tra f  ich den Zw ergfliegenfänger noch an  zwei anderen O rten  an  
und erlegte auch ein Weibchen?) D ie s e s  ä h n e l t  g a n z  d em  b e r e i t s  b e s p ro c h e n e n  
w e iß k e h l ig e n  M ä n n c h e n ,  n u r  is t d a s  W e iß  d e r  K e h le  n ic h t  so r e i n ,  s o n d e r n  
e tw a s  m e h r  g e lb lic h .

D a s  früher erw ähnte Pärchen  baute rüstig  weiter an  seinem Neste. D a s  
Weibchen blieb oft b is 15 M in u te n  in demselben und vollendete den inneren A u s­
bau. Unterdessen saß das M ännchen mäuschenstill in  nächster Nähe. A nfang J u n i  *)

*) Herr P e r z i n a spricht in seinem schönen Artikel über den Zwergfliegenfänger (Mit­
theilungen des ornithologischen Vereins in Wien, XIV. Jahrg . S . 208) die Ansicht aus, daß die 
alten Weibchen das Kleid des Männchens tragen. Meiner unmaßgeblichen Meinung nach bedarf 
diese noch der Bestätigung. Im  Käsig kann man, wenn die Vögel nicht wirklich zur B rut schreiten, 
doch nicht mit aller Sicherheit die Geschlechter bestimmen. Die einzige Sicherheit bietet nur die 
anatomische Untersuchung. Bei den von mir beobachteten Brutpaaren fand ich, wenn nicht beide 
Vögel weißkehlig waren, immer nur ein Exemplar rothkehlig, das, wie die erlegten 5 Stück be­
wiesen, immer das Männchen war.
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200 J u l .  M ichel,

brütete bereits das Weibchen, a ls  ich noch ein zweites Nest entdeckte. Dieses w ar in 
einer Höhe von ungefähr 3 M ete rn  auf einigen W asserreisern einer Buche gebaut 
und lehnte dicht am  S tam m e, so daß es n u r  halbrund  erschien. D a  dasselbe jeden­
falls  leichter zu erlangen w ar, so beschloß ich, es in  meine S am m lu n g  einzureihen.

Leider habe ich a ls  Ju n g e  die schöne K unst des K letterns nicht geübt und so 
„höckere" ich denn wohl nicht so gut a ls  ein B ä r , aber dafür bedeutend ungeschickter 
und m inder elegant a ls  ein solcher. D aß  ich u n ter sothanen Um ständen die ganze 
Geschichte bedenklich erwog, ist leicht erklärlich. Doch wagte ich am  2. J u n i  frü h ­
zeitig den Versuch und kam auch ziemlich gut h inauf. A llein m it dem Obenbleiben 
haperte es und so packte ich denn, alle meine wohlerwogenen P lä n e  über Haufen 
werfend, in  aller E ile Nest und Gelege, nahm  R etourb illet und rutschte ab. D ie 
F u h re  ging nicht gerade g la tt und die am Fuße des B au n ies befindlichen Felsen 
schienen n u r eine unwillkommene V erlängerung  der F a h r t  zu verheißen. D aß  ich 
nicht m ehr a n s  A nsblasen dachte, w ar ganz natürlich. Glücklicherweise fielen m ir 
bloß 2 E ier au s  den: Neste und m it etw as schlotterigen Knieen betrachtete ich nach 
der Rutschpartie liebäugelnd die noch restlichen 3 Eier.

D a s  Nest b e sa ß  e in e n  ä u ß e r e n  D u rc h m e s s e r  v o n  11 u n d  e in e n  i n n e r e n  
v o n  5 am. D ie  T ie f e  b e t r u g  3 em. D e r  u n t e r e  u n d  ä u ß e r e  T h e i l  b e s ta n d  
a n s  f e in e n  W ü rz e lc h e n  v o n  F a r n k r ä u t e r n ,  a l t e n  B l a t t r i p p e n  u n d K n o s p e n -  
h ü l l e i i  v o n  B u c h e n , a l l e s  re ich lic h  m it  S p i n n w e b e n  u n te rm is c h t .  G e g e n  
d ie  M i t t e  zu  w a r  m e h r  M o o s  v e r a r b e i t e t ,  dem  a l t e  H ä lm c h e n  b e ig e m is c h t 
w a r e n .  I n n e n  b e f a n d e n  sich n u r  w e n ig e  P f e r d e h a a r e .  D u rc h  d ie  d a z u  
v e r w e n d e te n  S p i n n w e b e n  e rsc h ie n  d a s  N es t v o n  a u ß e n  m e h r  g r a u .  D a s  
Gelege b e s ta n d , w ie  b e r e i t s  e r w ä h n t  w u r d e ,  a u s  5 E i e r n ,  w elche g e n a u  
d ie  in  B r e h m  u n d  F r id e r i c h  a n g e f ü h r t e n  M a ß e  v o n  16 u n d  12 m m  b e ­
sa ß e n . D e r  G r u n d  ist e in  W e iß  m it  schwach b l a u g r ü n l i c h e m  S c h im m e r . 
V ie le  k le in e , m a t t  b r a u n r ö t h l i c h e ,  v e rw a sc h e n e  P u n k t e  s in d  d a r a u f  g le ic h ­
m ä ß ig  v e r t h e i l t ,  so d a ß  d ie  G e s a m m tf a r b e  in  e in ig e r  E n t f e r n u n g  e in e  
r ö th l ic h e  ist.

D er Gesang unserer F liegenfänger w ar an fang s J u n i  bereits zu Ende, nach­
dem er also n u r  2 Wochen angedauert hatte. N u r  ab und zu w urden noch einige 
abgerissene Töne gesungen.

D a  das erste Nest sich gerade in  nächster Nähe eines von den Som m erfrischlern 
viel begangenen Prom enadenw eges befand, so konnte ich, ohne die Leute aufmerksam 
zu machen, mich imm er n u r  kurze Z eit bei demselben aufhalten. Ueberdies fiel an ­
haltend schlechtes W etter ein. E s  regnete fast alle Tage, so daß ich nahezu 14 Tage 
nicht au s  dem Hause konnte. Am 15. J u n i  brütete das Weibchen noch, das M ännchen 
ließ sich innerhalb  20 M inu ten , welche ich dort zubrachte, nicht sehen. Am 21. J u n i
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w aren die Ju n g e n  bereits ausgeschlüpft. D a s  Weibchen saß fest auf dem Neste, das 
M ännchen brachte F u tte r , gab dieses seiner Ehehälfte, welche es erst den Ju n g e n  ver­
abreichte. D a n n  flogen beide au f kurze Z eit ab. D a s  A usstiegen der jungen Vögel 
konnte ich leider nicht beobachten.

A ls  ich am  6. J u l i  den B ru tp latz  in  N iedergrund wieder aufsuchte, tra f  ich 
eine ganze F am ilie  des Zw ergstiegenfängers an. D ie Ju n g e n  w aren  bereits so groß 
wie die A lten und  hielten sich zumeist in  den niederen S träuchern , welche am  S a u m e  
des W aldes standen, auf. I h r  „z irr"  schallte von allen S eiten .

Endlich fchoß ich ein junges E xem plar herunter. A ls  ich dasselbe in  die H and 
nahm , g laubte ich mich schon getäuscht zu haben, da es auffallend einem jungen 
Rothkehlchen ähnelte. D a s  N estkleid  ist folgendes: K o p f , N ac k en , S c h u l t e r n  u n d  
R ü cken  s in d  o ckerg elb  m i t  s c h w a rz e n  R ä n d e r n ,  d e s g le ic h e n  d ie  O b e r b r u s t ,  
so d a ß  a ls o  e in e  S c h u p p e n z e ic h n u n g  e n ts te h t .  D ie  o b e r e n  S c h w a n z d e c k e n  
s in d  sc h w ä rz lic h  m i t  o ck e rg e lb e m  R a n d e .  D ie  K e h le  ist w e iß lic h  m i t  f e in e n ,  
d u n k le n  S p i t z e n ,  d e r  B a u c h  is t  w e iß , d ie  S e i t e n  m e h r  g e lb lic h . D ie  
S c h w a n z f e d e r n  s in d  s c h w ä rz lic h , z e ig e n  b e r e i t s  d a s  c h a ra k te r is t is c h e  W e iß  
u n d  s in d  e tw a s  z u g e s p itz t. D ie  F l ü g e l f e d e r n  s in d  d u n k e l b r a u n  m i t  h e l le n  
R ä n d e r n .  S c h n a b e l  u n d  F ü ß e  s in d  g e lh l i c h b r a u n .

E in  a lter F liegenfänger, den ich durch einen Streifschuß leicht verwundet, ließ 
bei seiner V erfolgung fortw ährend ein lau te s „z rr"  erschallen.

D en  Abzug der V ögel konnte ich leider nicht genau constatiren, da ich Ende 
J u l i  bereits meine Ferienreise a n tra t. M itte  A ugust w aren aber hier keine Z w erg ­
fliegenfänger m ehr anzutreffen.

D a fü r  hatte ich Gelegenheit, w ährend meines A ufenthaltes (vom 3 . - 6 .  A ugust) 
bei H errn  von Tschusi in  H allein  meine Beobachtungen über den Zw ergfliegenfänger 
fortzusetzen. W ährend  dieser Z eit befanden sich dieselben an  dem besagten O rte  bereits 
am  Durchzuge. D ie erlegten Exem plare, welche ich zu sehen Gelegenheit hatte, w aren 
durchgehend  junge, noch nicht völlig vermauserte Vögel. D a  dieses erste Hervstkleid 
sehr bezeichnend ist, so w ill ich dasselbe nach den in  meiner S a m m lu n g  befindlichen 
Stücken beschreiben. B e im  v ö l l i g  v e r m a u s e r t e n  V o g e l  is t d ie  S c h u p p e n ­
z e ic h n u n g  d e s  K o p f e s  u n d  d e r  O b e r s e i t e  v e rs c h w u n d e n  u n d  h a t  e in e m  
e in fa c h e n  G r a u b r a u n  P la t z  g em ac h t. K e h le  u n d  O b e r b r u s t  s in d  schön 
le h m g e lb  m i t  f e in e n ,  s c h w ä rz lic h e n  S p i tz e n . W a n g e n  u n d  O h r g e g e n d  s in d  
m e h r  b r ä u n l ic h .  D e r  B a u c h  is t w e iß , d ie  S e i t e n  s in d  o ckerg elb . D ie  
A rm s c h w in g e n  w e is e n  noch d ie  b r ä u n l ic h e n  R ä n d e r  a u f ,  d ie  g r o ß e n  O b e r ­
f lü g e ld e c k fe d e rn  b i ld e n  d u rch  i h r e  b r ä u n l i c h e n  S p i t z e n  u n d  R ä n d e r  e in e  
d e u tl ic h e  B in d e .  D ie  S c h w a n z f e d e r n ,  w elche v o m  N e s tk le id e  g e b l ie b e n  
s in d ,  z e ig e n  noch d ie  z u g e s p itz te  F o r m .

Beobachtungen über den Zwergfliegenfänger. 201
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2 0 2  J u l .  M ichel, Beobachtungen über den Zwergfliegenfänger.

D ie noch nicht ganz ausgefiederten Ju ng en , welche H err von Tschusi erbeutete, 
zeigten am Kopfe, dem Nacken und der O berbrust noch einzelne D unenfedern des 
Nestkleides m it der bereits beschriebenen Zeichnung, welche beim P rä p a r ire n  sehr leicht 
ausfielen.

D er Vollständigkeit halber sei hier auch noch das Hervstkleid des alten 
Männchens beschrieben. I n  meinem Besitze befindet sich n u r  ein defectes Exemplar, 
welches ich der Freundlichkeit des H errn  B ie r in g - W a r n s d o r f  verdanke. Dasselbe 
stam m t au s der Gegend von Falkenau.

Doch hatte ich zum Vergleiche auch ein gut erhaltenes Stück hier, das m ir 
H err D r. v o n  L o re n z -W ie n  gütigst zu r V erfügung stellte.

I n  d ie sem  K le id e  h a t  d e r  K o p f , N acken  u n d  d ie  O b e r s e i te  e in e  e tw a s  
i n t e n s iv  b r a u n e r e  F ä r b u n g  a l s  im  F r ü h j a h r e .  D a s  d ie  K e h le  e in fa s s e n d e  
G r a u b l a u  h a t  e in e n  b r ä u n l ic h e n  A n f lu g .  D ie  r o t h g e lb e n  F e d e r t :  d e r  
O b e r b r u s t  besitzen  w e iß e  S p i tz e n .

Fasse ich meine Beobachtungen kurz zusammen, so kann ich folgendes über den 
Zwergsliegensänger sagen:

N u r das mindestens 3-jährige M ännchen zeigt die schön rothgelbe F ärb u n g  
der Kehle und B ru s t; jüngere M ännchen, welche aber auch zur B ru t  schreiten, 
haben so wie das Weibchen eine , weiße Kehle; das Dunenkleid ähnelt dem des 
R otkehlchens, ist aber etw as Heller und zeigt im  Schw änze bereits die weißen 
Flecken der alten Vögel. D er Zwergfliegenfänger ist ein sehr zutraulicher Vogel, 
welcher, wie der W aldlaubsänger (in dessen Gesellschaft ich ihn  fast imm er traf), 
an  Buchen gebunden ist, sich aber auch mit einzelnen, in  Nadelholzbeständen ein­
gesprengten B äum en  dieser A rt begnügt. E r  siedelt sich nicht bloß in  einsamen 
W äldern , sondern auch in  unm ittelbarer N ähe belebter O rte  an, wenn passende 
Oertlichkeiten vorhanden sind. J e  nach seinem A ufenthaltsorte bewegt sich der 
Vogel entweder m ehr in  bedeutender Höhe (wie dies bei unterholzfreien alten 
Buchenbeständen der F a l l  ist), oder er tum m elt sich auch bei jüngeren dichten B e­
ständen viel in  den niederen S träuchern  und B äum en  umher. D er kleine F liegen­
fänger erbeutet Insekten im  Fluge, sucht aber auch die B äum e nach ihnen ab. 
S e in  Gesang ist kurz und kräftig, dauert aber n u r  kurze Z eit an, nämlich 2 ^ -3  
Wochen. W ährend der B ru t  ist der Vogel bereits still. I m  G anzen ist der 
Zw ergfliegenfänger ein unruh iger Vogel, der aber auch, besonders beim S ingen , 
oft m inutenlang auf einem Flecke sitzt. B ei A ufregung zuckt er m it den F lügeln  
und w irft den Schw anz empor, in R uhe seltener. D ie  A nkunft erfolgt M itte  M ai, 
der Abzug A nfang August.

D a s  w äre also das Wichtigste über meine bisherigen Beobachtungen.
W iederum  ist der M a i  erschienen und in  kürzester Z eit werde ich meinen Lieb-
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ling wieder begrüßen. Hoffentlich b in  ich Heuer in  der Lage, noch W eiteres zur V er­
vollständigung meiner M ittheilungen  den geehrten Lesern der M onatsschrift vorlegen 
zu können.

B o d e n b a c h  a. E., am  2. M a i  1891.

Allerlei vom Wanderfalken.
Von E rn s t  H a r t e r t .

V or zehn J a h re n  w ar es, a ls  ich zuerst von der Höhe des C am stigaller B erges 
am frischen H aff herab einen W anderfalken un ter die S tran d v ö g e l am  U fer stoßen 
und m it einem Kiebitz in  den F än gen  an  den steil abstürzenden U ferw änden ver­
schwinden sah. Ich  kann sagen, daß wenig Vögel beim ersten Anblick ein solches 
Interesse, eine solche B ew underung, in  m ir wachgerufen haben , a ls  der edle Falk, 
der im  S to ß  so kraftvoll und gew andt ist, daß er n u r  von seinen V erw andten darin  
erreicht w ird. H ierin  übertreffen die edlen Falken selbst die Adler. M ein  Interesse 
an  dem V ogel blieb imm er wach vom ersten Anblick an, und mancher T ag  w ard  in 
den folgenden J a h re n  vorzugsweise ihm  gewidmet, manche S tu n d e  u n ter seinen H o r­
sten angesessen, mancher Blick ihm  in  die F erne  nachgesandt.

U nd a ls  ich später meine kühnen Wünsche au s  der Knabenzeit erfü llt sah, a ls  
ich in  tropischen, von E u ro päe rn  nie zuvor betretenen Landstrichen Jn n e ra fr ik a 's  
so manche fesselnde Vogelgestalt kennen le rn te , da w ar es doch einer der schönsten 
Anblicke, a ls  ich in  hoher L uft um  die zerklüfteten, in  grandioser Einsamkeit au s  
der Ebene des nördlichen H aussalandes sich erhebenden G ranitfelsen  von K olor- 
koschi eine W anderfalkenart, vermuthlich I?a1eo b a rb n ru s ,  ihre F lugspiele a u s ­
führen sah. Auch später dann  im  schönen I n d ie n , am  vogelreichen S a m b a r-  
S a lz -S e e  in  der Radschputana-Ebene, w ar es. ein V erw andter unseres Falken, der 
I U e o  MAA61-, der neben den F lam in g o s und anderen Erscheinungen von w under­
b arer P rach t, mich unvergeßlich fesselte. W ir  ruh ten  um  F uße eines riesigen S a lz ­
haufens; h in ter u n s  lag der O r t  S a m b a r  m it g rünen B aum gruppen , dem alten  F o r t  
und einigen T em pelbaulen , vor u n s  die helle flache W asserfläche, in  deren M ille  
sich die geängsteten F lam in go s zurückgezogen halten; quäkend und leise pfeifend strichen 
Enlenschaaren darüber hin, die Plötzlich sich in s  W asser stürzen und w irr  durch­
einanderfahren —  und im selben Augenblicke fäh rt es auch schon herab —  scheinbar 
m it Leichtigkeit flliegt ein Juggerfalk, eine Beule, eine Krikenle wie es schien, in  den 
F än gen  hallend, wieder davon, streicht den kahlen, wild zerklüfteten Felsen von M a la  
P a h a r  zu und läß t sich auf der Kuppel eines kleinen, der S ak u m b ri Devi, der Schutz­
göttin  der Tschuhan-Radschpulen, geweihten Tem pels zu leckerem M ah le  nieder.
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